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M306 , Berlin, Donnerstag,fdenSO»Dezember-. I KOM-

-E« Bestellungen auf dies »erählee-Zeeeeng«für das erste Quartal 1853 beliebt man hierorts
bei den bekannten eritungsDistributeueewSpedikeuren und- der Expedition dieser Zeitung zu

machen- AUsWäMgewollen möglichstfrühzeitig
«

sich«wegen des Abonnements an die nächst-

gelegenePostcmstaltwenden uuddort den Betrag-eiuzahleus.Die-Preise sind oben angeführt

Zur Aufklärung der- Arbeiter.»
Durch die Zeitungen ist nunmehr die Eingabe mehrerer

Altmeister und Meister hiesigerJnnungen an den Magistrat
bekannt geworden, in welcher sie um die Aufl fang deg Ge-«

werberathes bitten und-«die Rückgabeder Befugnisse desselben
in die Hand des· Magistrats anstrebm, .

,

« Die Sache lautet jetzt gatzzxsanders als man Anfangs
vermuthete.

·

-

,

- «

« Nicht gegen .

die Freiheitsbeschränkungder Gewerbe

treten diese Herrin auf; nein, die Beschränkungenderselben,

rascher-adGewerbegesetzfeststellt, wollen sie .aufrrchtcr-

ha en wissen. Sie proiestiren nur gegen den jetzigen ge-

setzlichbestehendenGewerberath und zwar darum, weil
ihm der Arbeiterstand, Handelsftand und Fabrikanten-

«-st«"MS Uebergewicht harqu die Meisterin-passensich in

Ver M drität befinden; --

-

«

j i

hier eine Taktik widerholt, die durch die

ganze Geschicke Ider letztenJahre geht, wo immer die Gut- f

gesinniheitsp.lang-»mzücktist über »dieOktrvystungenfv
lange sie Verm die

4»in-stäthat-« Jn solchemFalle ist
sie.degriftertersAnhängrpsppekMajkzkjkät,sobald äber die

Majorität nicht«auf,1hr«crrS(-iteist -so fall: sie plötzlich
begeistert der Amor-Taf»M»FeeArme und verlangt«platter-
dingg durch die Autorztat die Auflösungder Majorität

Die Eingabe DieserAlkmeisteksundMeisterenihältvor . h
allem - eine schwereAnklage gegen die Arbeiten Ganz glatt-
Tpeg sprechen diese Herren folgendes aus«-z -:

»

:
·

»Nicht um den Wohlstand deg»Handwerkerstandes-
mebesondereder Meisterschaft,durch organischeEinrichtung-n
zkrbeleben- Und gesetzliche-Anordnungenstieuregewdic—ge-
eignet späten-«dersZuchuosigkeitund qukiik Schranken
U«Hm s— eitenij kommunistischenundsozialistischen
elufrenEingang und Raum zu"verschaffenund dies durch

eine amtliche Stellung zu unterstützen,hat sich die Mehr-
zahl der unfelbstständigenArbeiter hineinwählenlassen, und
wie ein geschlossenerPhalanr Schritt für Schritt Terrain

zu gewinnen getrachtet.. Solches Streben konnte um so
leichter gelingen, als das Orten-Interesse dedFabrih und
«Handeldstandes ed nicht verschmähte, für sich gerade in

diesem Kreise eineMajorität zu gewinnen, deren Mitglieder
sich nicht scheuten, es offen auszusprechen, daßdie durch das

sGefetz gebotenenPrlrfungen zum Beweise der Befähigung
und zur Erlangung der Berechtigung zum selbstständigen
Gewerbe-betriebein Unsinn seien, der dem freien Willen

Fesselnanlege und Beschränkungenbilde, die dem industri-
ellen Zeitgeiste durchaus zuwiderlaufen.« «

X

Hiernach sollen es also kommunistifcheund sozialistische
Gelüste sein, welche im Gewerberath Eingang suchen und

hierdurch wird es gerechtfertigt,wenn die Herren Altmeister
und Meister einiger Zünfte verlangen, daß der Gewerbe-

ratis aufgelöstund vorläufig der Magisirat die Befugnisse
desselben in die Hand nehme und der »«.uchtlosigkeit»und
Willkür« Schranken setze.

"

-

Die Herren Altmeifier und, Meister einiger Jnnungen
haben also keineswegs etwas gegen »die Befugnisse«des

Gewerberatheseinzuwenden Sie sind keineswegs der An-

si;i, daß ed einen traurigen Zustand herbeiführt,wenn ein

Arbeiter nicht nur dieKonkutrene seiner Vorgänger zU tret-im
at fondser auch auf gesetzl. Wege von diesen in Ausübug

seiner Arbeitskraft oder Geschicklichkeitbehindert werdenkann.
Jm Gegrniheib die ,,Befugnisse«des Gewerberatdiz wer-

den Von ihnen wohl für ganz gut gehalten und es soll gar«
nichts dagegen einzuwenden sein, daß durch diese Befugnisse

«

der Arbeiter-abhängigwird von seinen bereits vor i m

eiablirtensKollegemdie sich im Besitz der Arbeit befinden.
Sie erheben keinenWiderspruch dagegen, daß die bestehen-
den Meister darüber zu bestimmen haben sollen, ob ein



Jneuer Meister sich etabliren darf. Sie wollen mit einem
Worte zdie Befugniß-«aufrecht erhalten wissen. Sie be-

dauern nur, daß sie, die Meister selber, dieseBefugnißnicht
ausüben,sondern mit dem Fabrik-, dem Handels- und Ar-

beiterstand dieseBefugnisse gemeinsam ausüben sollen und

dadurch in die Minorität gerathen.
«

- Wir brauchen nicht zu sagen, wie sehr dieseBestre- .

bung verschiedenist von der unsrigen,s die wir nicht für
eineAufhebung des Gewerberathsund die Erhaltung sei-
ner Befugnisse, sondern für eine vollständigeFreiheit -der;sz,«;.
Gewerbe wirken und für die Aufhebung des ganzen Ge-

werbegesetzessind, das dem Geist, dem Talent, dem Erwerb,
der Arbeit Schranken auferlegt, welche weder in der Ver-

nunft noch,in dem Erfolg eine Begründung finden.
Die Herren Meister und Altmeister einiger Jnnungen

fordernx auch nur die Auflösungdes jetzigenGewerberathes.
Es fragt sich, ob sie etwas dagegen hätten-neun man

einen neuen Gewerberath oktrohirte, in welchem die Meister
und Altmeister in der Majorität und die Arbeiter, Fabri-
kanten und Gewerbtreibenden gar nicht vertreten oder min- »-

deftens in der Minorität sind. i

Die Herren Meister und Altmeister einiger Jnnungen
kommen uns hierin ganzso wie die Herren Kreuzzeitungs-
ritter vor, die so lange gegen die Majorität schreien, so
lange sie in der Minorität sind, aber sofort das Recht der

Majorität für sichin Anspruch nehmen, sobald
«

die Wahl-
gesetzeso sind, daß die Majorität auf ihrer Seite ist. —-

Es läßt sich demnach hieraus leicht der Geist ermessen,aus

welchem diese Eingabean den Magistrat geflossenist, und

wir brauchen nicht weiter zu2versichern, daß wir dieses Bes-

streben im vollsten Sinne desWortes als verwerfenswehth
bezeichnen.

Wir können aber schließlichnicht umhin, an die Zeit
zu erinnern, inwelcher die Gewerbeordnung ottroyirt wurde.
Wer war es damals, der mit Begeisterung dieser Oktrohi-
rung seine Zustimmung gab? « Wer war es, der die An-

nahme derselben betrieb? Wer war es, der sich Wunder

welcheGlückseligkeitdavon versprach »und zur Betheiligung
an den Wahlen anspornte? Wer anders als eben dieje-

- nigen, die jetzt so kläglichüber den Erfolg sprechen. «

Gerade der Arbeiterstand, gerade der Fabrikanten- und

Handelsstand war gegen diese Oktrohirung. Wir erinnern -

,.an die zahlreichen Verhandlungen, die hierüber in den
Handelsgesellschaften, in den Arbeiterverfaminlungen ge-

pflogen worden sind-, wo man darüber zu Rathe ging, ob

man durch Wahlenthaltung die Verwerfung des ganzen
Gesetzes ausdrückensollta Es ist eine-entscheidende und

allen Zweifel niederschlagendeThatsache, daß gerade dieje-
nigen, welche heute zum Aerger der Herren Meister und

Altmeister einiger Jnnungen-die Gewerberathsstellen inne

haben, daßgerade diese es waren, welche das Gesetz nicht
wollten, wenigstens nicht in Begeisterung ihm zustimmten.
Es ist also nicht die Absicht dieser Herren gewesen, sich in

den Besitz einer Andere bedrückenden Gewalt zusetzen, da

sie von dem Gesetz am liebsten ganz und gar verschont
bleiben wollten.«Doch das einmal oltrohirte Gesetzdrängte
sie, durch Betheiligung an den Wahlen ihr Interesse gegen-
über den Herren Meistern und Altmeistern zu wahren, die

- den Segen des Zunftzwanges als verlockende Aussicht vor

sich sahen und mit dem Gewerbegesetz glücklichwaren im

Geddanken,daß sie die Majorität im Gewerberath haben
wer en.

-

,

—

"

mehrere -Wochen-bei«Gesinnungsgenossen Schutz

oder umgekehrt und

»

Wir müssenhiernachklar unsere Ansicht in der schwe-
benden Angelegenheitdahin.aussprechen,daß wir mit aller
Energie uns für eine· Beseitigung der ganzen Gewerbege-
setzgebunginteressiremwexcheNiemandem nützt und allem

Aufschwungin Gewerbsen Schranken auferlegtz daß wir
aberj".g-anzentschieden dasBestreben denn en, den Ge-
werberath zu b"eseitigen,.um4die Uebel des Mahl-gesetzes
aufrechterhalten zu können. —

—

«

-"

Wir halten diese Angelegenheitfür eine Wide,welche
den Arbeiterstand sehr lebhaft interessirenmuß utid erach-
ten es für unsere Pflicht, essedem so eindringlichwie-mög-
lich klar zu machen, daß.ein großerUnterschied ist zwischen
-»Aufhebung der Gewerbegesetzgebung und Auf-
lösung des Gewerberaths.««

-

Die Aufhebung der Gewerbegesetzgebungstellt die Frei-
heit der Arbeitwieder her;·die Auflösungdes Gewerberaths
aber geht auf Wiederbelebung des Zunftzwangs, des Zopf-
thums der Jnnungen und der Meister- Hund Altmeister-
Herrschaftaus.

—

«

«--d-

»

.- Berlith dri- 29. Dezember.
—-

»Derheutige,,Si·aatsanzs.—««bringtdas Verzeichnisder«von

dem Kaiser von Oestreich mit Orden beschenktenMilitärpersonen.
— Nach einer Korrespondenz der ,,Augsb. Zig.« hat der

-

Kaiser von Potedam aus den Befehl zu einerVerminderung der

östreichischen»Armeeergehen lassen. (?)
—« Wiein Köln erzählt wird, find die im Kommunistew

vrozeß«VerurtheiltenOtto und Bürgers nach Kosel, Röser

nachdGraudenz, Reiff und Nothjung nach Glatz abgeführt
wor en. .

—

- Breslau. ,,Jn Folge Bestimmung der höherenBehörde« -

gchunsferierlTheaterdirektiondie Wiederaufführungdes historischen
au e s« «r at r«..—-s

«

Grund-vdie
z

süeMiiiiZiaÆWHUMiMMEFZ
lischer Blätter ist in dem Zustand des Cardinals ,,Erleichterung
eingetreten und gewinnt die Hoffnung auf Genesungdes Ober-

hirten mehr Raum.« ·--—— Einen Beweis von seltener Dankbarkeit

legte vor einigen Tagen ein Fremder hier ab, welcherseine, 1000«""
Thaler enthaltende Börse in einem Gehöfte verloren hatte. Er

kehrte, nachdem er den Verlust bemerkt·hatte,in jenes Haus zurück
und-erhielt seinlGeld, welches ein Dienstmädchengefunden hatt-,

äoglgch
wieder. Als Belohnung bekam .die ehrliche Finder-in —-

g r. .

-

»

,
—

Brentem Der von den dämschenBehörden steckbriestich
verfolgteLiterat, Theodor Bracklow, hat sich von hier, michs-IF IV

«
gefMZVMHaben

soll, »vor acht Tagen nach Newpork eingesszkt
Und tst glucklich

nach See gesegelt.«
«

—

-

«

Baiern« Aus dem Gebirge man daßdort das soge-
nannte »Haberfeldtreiben«wieder üscsrÄnd,nimmt- eine snur un-

serem Gebirg-von- eigmthumlich-.JUsiItUtwn«Es ist nichts An-

deres als eine Art Volksgetichdmit welchemnamentlich der uner--
v

laubte Umgang zwischenverheirathesenMännern und ledigen Mädeln
""

qnvere»derletVerhältnissegezüchtigtwerden.

So war es vorige Woche ein Mädchen,das zugleich mit ihrem
Stiequter und einem Kaplanianerhältnifjezu stehen-»inVer-

dacht war. Plötzlichstehendes Nachts um 2 Uhr ein paar Hun-
dertMänneruux das Haus herum, Büchsenknallen, blecherneGe-

«

schitre u. a. wes-km zusammengeschlagen,kurz, es wird ein schreck-
licher Spektakelvollführt.Bei dem Scheine svon Holzfackelntritt

alsdann der Habetfeldmeistervor und in den schauderhaftestenKutt-

telversen usede den Sündern ihre Ver ehenvorgehalten, wobei es

nebenbei an Hieben aufGeistliche uiid eamten nicht«fehlt. Wäh-
rend dieser Predigt ist um den ganzen Schauplatz eine großeVe-

d«ettenket,tegezogen, die, gut bewaffnet,Niemanden zuläßt. Noch -

Use hat es die Sicherheitsmannfchaftgewagt, ein solchesSitten-



h gi t ickt. Die kaiserlicheTafel dauert übrigensnichtlangezN
" T««Zogsten?halbe Stunde. Bei allen anderen Festlichkeitengeht

saufg Die ganze

Unzufriedenheithervorgerufen,

T at au uheben, und hinterherkommtnie etwas

ShchaakfzierstäubtSlitndfidassitgefsteGeläiisieiäiigisaht"lne mern. Strenge ra en n »gegen.
e

»

a e«-

herüsgelsetzyman kommt aber nie hinter dieThateszydie,

bei dein Akte selbstsämmtlichvermummt«stnd.,Demjenigen,wel-

cher ,«getrieben«wird, wird-sonstkeinLeidszugefügt,siekommen
mit dimSchreckenund mit der lSchandedavon.

Knrhessem »Den reformirten GeistlichenMarburgsist von

Herrn Vilmar anbefohlenwordem die ander Universttat Theoe
logie-Studirenden aus Niederhessenkirchenpolizeilichzu überwachen.
Die theologischeFakultät, welcher zuerst dieses Amt übertragen
werden sollte, weigerte sich,dasselbe»anzunehmen.«

«

»
»

, z

Schweiz. Der Ultramontanismusund di»egroßeJesuiten-,
propaganda hoffen unter«der gegenwärtigenfranzostschenRegierung
ihre großartigenPläne ausführenzu konnen.«Daß in diesenPla-

nen auchder Schweiz eine Rolle»-zugedachtist, verstehtstch von»
selbst. War es doch den stillen Vatern ehemalsin Freiburgund

Sitten so wohl! Die früher erwähntenVorgangeim bernischen
Jura undin Freiburg stellen sich durchaus nicht als vereinzelte-
Erscheinungendar; man muß sie als· solchebetrachten,die mit an-

dern Vorgängen im Auslande in engsterVerbindungstehen.«Auch
aus dem Wallis laufen über die gegenwärtigeSachlagenicht be-

friedigendeNachrichtenein« Beide Parteien, die liberaleund unra-
montane, sind in dem eben versammeltenVerfassungsrathfast gleich

stark vertreten; die Liberalen haben nur »einpaar-Stimmenmehr.
Das von Unterwallis durch Sprache, Sitten, religioseund politi-

scheAnschauungsweisevöllig verschiedeneOberwallis hat ein-edichte
Schaar von Ultramontanen ins Feldgestellt-und droht den Staats-
wagen ins reaktionare Geleise zu leiten. Schon haben ste in der

neuen Verfassung die Bestimmung durchgesetzt,daß»die Beziehun-
gen des Staates zur Kirche durcheinKonkordat mit dem heiligen

Stuhle geregelt werden sollen. Diesesund derBeschluß,daß-dm

Geistlichen in bürgerlichenDingenStimmfahigteitohneWahlfähig-
keit zuerkannt worden ist, haben in dem liberalenUnterwallis groke

und

in;fkonstituirendesngnsiRathllitieie""

er walli er refse wird bereits o en heraus ge agt, e wo n

läbkrdie Tfreniizungvom deutschenKantonstheil,alsfdaßsdm
Geistlichendie vor 1848 eingehabteStellung wieder eingeraumt

— -,.-«».-ss’«««»«— "

wevdtzbariA«27. Dez. L. Napoleon ist heute Abend hier wieder

eingetroffen,um morgen den späpstlicheiiGesandten zu empfangen.
Die Anerkennungseitens Portugals wird gleichfalls·balderfolgen-
— Ueber den Aufenthalt am kaiserlichenHostager in Compiegne
hört man, daß derselbenicht sehr»angenehm gewesensei.· Es

herrschtedort großeSteifheit und eine fastspanischeCtikette.·Der

Kaiser selbst spricht wenig. Wenn er Gaste-an seinerTafel hat,
so richtet-er nur selten das»Wort an«sie.DieGaste unter ein-

ander reden ebenfalls wenig oder nichts; sie sitzensehrvweitaus

einander und müssenlaut reden, um sichzu verstehen, was sich,

get-ichs«cthdck

es ebenfalls sehr steifher. Louis Napoleonumgiebt sich mit al-

IMMHSU m Formen. MAYsieht seinem ganzen Benehmen an,

daß er ni tsalleiii Kaiser sein, sondern bei den Anderen auch als

solchergeltkU»Wkll-«Bei seinerUmgebung gelingt es ihin auch »so
ziemlich.Be1M»Vv-lkezngermachtder Kaiser noch nichtviel Glück.V
Dort ist der Kaiser .iminer«nochLouis Bonapartezman nennt ihn
oft »derPräsident«

aber das ,,Kaiser··will keinen,rechtenEingang
bei den Vorstädtmfinden- obgleichman sich.bemüht,ihn zum Blu-

senkaiserzu mgchmö
-

s·
«

-

Y
I»

.

Jn Compiegthktteder Kftlseralle Damen des Hofesgebeten,
Hrm v. RothschildwühlendsMW Aufenthalteszmit»Artigkeitenzu

überhäufen. Man kann sich»dm«kM,mit wie vielen graziösen

Schmeichelei-UHrs V· NothschkldUberhäuftwurde, und daß dies ,

Anlaß zu boshaften Schetzm gab, bei welchender reiche Bankier

als verliebt dargestelltWard- —,AUßOXdm Spielhäusern soll
Auch die Lotteriein Frankretch Wieder eingeführtwerden. —-

Ttoplong wird zum Präsident-U
des Senats ernannt werden. —-

Jn ren- Tuilerieen trifft man Vorkehrungenzu einem großenFeste
Am I« Januar soll es stand COUVSrt m den Tuilerieen geben,

i

d. h. der Kaiser wird allein an einer Tafel sitzen, um sein
Mahl«einzunehmen. Die-selbe

wird in der großenGallerie aufge-
stellt sein, und die gutge nnten Bürger von Paris werden einge-
laden werden, um zu sehen, wie der Kaiser zu. Mittag speis’t.—-
Die Gattin Viktor Hugos ist in Privatangelegenheitenvon der

Jnsöl Jersey hier eingetroffen. V. Hugo wirdnächstenseinen neuen

Band von Gedichten und Schölcher einen zweiten Band seiner
Geschichtedes Staatsstreichs ver-öffentlichem

Italiens Die sardinischeRegierung hat in Folge des mit-
"«

getheilten Senatsbeschlussesdas Gesetz über die Zivilehe zurück-
gezogen.« .

Die Römer haben es nicht beim Spott über das neue fran-
zöstscheKaiserthum und bei lustigen Karrikaturen bewenden lassen-;
die Ausfälle wurden täglichpersönlichergegen den Kaiser und im-

mer verletzenderdie Eckenanschläge.Der französischePolizeipräfekt
ließ nun ernste Nachforschungennach den Urhebern dieserLiteratur
anstellenund beantragte ihre Verhaftung. Bis zum 17. belief sich
die Zahl dieser, meistens den bessern Familien Roms angehörigen
Berhafteten auf 87, darunter find jedoch auch diejenigen mitbe-
griffen, wrlche aus Anlaß des kürzlicherfolgten Todes eines sehr »

mißliebigenPolizeiagenten ihre Freude in Demonstrationen kund-

gaben. — Die Gattin des Fürsten von Canino (Luzian Bonaparte)
soll an L. Napoleon einSchreibengerichtet haben, in welchem sie
versichert,daß fie und ihre Kinder nie aufgehörthaben, französische
Bürger zu —sein.

« ·

Portugal. König Ferdinand von Portugal, ein Prinz an's
dem Hause Koburg, ist ein roßerVerehrer der Stiergefechte ge-
worden. Finden solchein Ligabonstatt, so erscheint er dabei in

andalusischerTracht. Der Matador Cuchares war eigens von Se-

izilla herübergekommen,um die Stiergefechte, die Anfangs Dezem-
ber, bei Gelegenheit des Namensfestes der Königin, gegeben werden

sollten,durch seine Geschicklichkeitzu verherrlichen. Als der Ma-
tador inWer Arena erscheint, sieht er den König von Portugal in

seiner ·Landestracht. Er ist ganz entzücktdarüber, bemerkt aber,
daß der Jnfant Dom Joao, Herzog von Beja, der drittte Sohn
des Königs, nicht so gekleidetist, wie sein Vater. Nach der Vor-

stellung geht nun der Matador zum Leibschneiderdes königlichen
Hauses und bestellt für den Prinzeni ein prachtvolles andalufifches
Kostüm. Nach drei Tagen ist der Spanier iiu Besitze desselben
und geht damit, begleitetvon allen Torcadores insszköniglicheSchloß.

. Er hält um Andienz beim Könige und der Königin an und bittet
um die Gnade«dem Prinzen Joao den Anzug schenkenzu dürfen.
Die königlichenEltern stnd erfreutüber diese Aufmerksamkeit,der

Prinz muß,sogleich die Kleider anziehen und stolzirt als echter
Andaluster einher. Cuchares ist selig hierüber und umarmt in

seinerHerzensfreude bald denKönig, bald den Prinzen und war

geradeim Begriff, der Königin seineFreude mitzutheilen,als diese
sichUvchrechtzeitighinter den Hofdamen versteckte. Am folgenden
TageerhieltCuchares ein Handbillet vom Könige mit einem Bril-

Iantringe. Die Hauptpointeaber« ist die, eine,.Quittung mit einer

ginauen Beschreibungdes Geschenkeslag bei. Der,Matador mußte
- dieseUnterschreibenund dadurch bestätigen,«den richtigen Ring er-

hftltenzu haben. Es beweistdies. wie wenig Zutrauen vder portu-v
giesischeHof in seine Beamten setzt.

«

s» London-IM. Dez. Der Sprecher des Unterhauses hat die-

jenigen Wahlbezirke,welche durch Mitglieder des neuen Ministe-
tiUMs VOMMIFsind, zu neuen Wahlen berufen. (Durch Ueber-

nahspedes Ministetpostensverlieren nemlich die Unterhausmitglie-
. der Ihr Mandat Und sind genöthigt,sich einer Neuwahl zu unter-

werfen) -— (Tel. Dep.)

New-York. Der letzte Zensus der Vereinigten Staaten

d.J-f 1850 ist erschienen. Jn den letzten zehn Jahren, von 1840

vie 1850,ist die Bevölkerung von 17,000,000 auf 23,000,00i)
gestiegmist«

«

W-
X

---

Vermischtes.
-- Von der bosnischen Grenze wird der ,,Agramer Ztht

«

geschrieben:»Es ist ein rechtunzufriedenesVolk-—— das bosnische!«,
wird man augwärts sagen, wenn man die beständigenKlagen
desselbenvernimmt, indeßist es nun einmal schon der Gebrauch



« dem Patriarchen an 70,000 Groschen, wofür sie Schuldscheinemitqu
Wucherzinsen ausstellen.muß,währendsich Patriarch und

»

dika sehr gütlich thun. Der Letztere läßt sich von jedem neuge-
«

l

bei uns, daß heute der, morgen ein Anderer plündert und aussaugt
und- jetztist gerade der Bischof Proeov damit a«nder Tagesord-
nung. Es kümmert den edlen Mann wenig, ob rn Zeitungen-oder

Petitionen auf sein Treiben aufmerksam gemachtwird, er hat nun

einmal ein »christliches«Paschalik inne, von dem ihn Niemand-ab-
zusetzen vermag. Es ist denn doch beispiellos, was die Christen

ihrem christlichenQberhaupte vzahlenmüssen,jede Eparchie schuldet

schaffenenPopen 1500 Groschenbezahlen und erst neulich kunnte
man einen jungen Mönch den Säbel an der Seiteund zwei tür-

—kischePanduren hinter sich sehen, wie sie zwei Pferdelasten Geld

transponieren Es war der Sohn eines Protofingjels-, der die
«,.Vladjcarina« im Volke sammeln muß. Von der mehr als T-
gelinde gesagt — nichtswürdigenErpressung mag folgendesern

Beispiel geben: Nach einer verlässigenBerechnung nahm Herr
Kalinik, der bis zum Jahre 1817 Metrovolit von Bosnien war,
von einer Pfarre, die 150 Häuser und-1500 Seelen zählte, 305

Groschen, Herr Benjamin, der 1817 nach Bosuien kam, von der-

Berlmer Etwas-Theater.
«

Vor dem Rosentbaler Thore-
Donnerstag, den 30. Dezember 1852t

Vorstellung unter Dierektion von,
.

« —-

Eduard Wollfehleigzeu
Der arabifcheHengst Young silvam

,

.

geritten von Ed. Wollschläger.
«

Morgen Freitag keine Vorstellung.
»

Sonnabend den -—1.Januar 1853.: Große-Vorstellung:
d—

OlympisehekSirt-usv.szszli.Reuz,
«. Große Friedrichste.-»k-1;4«r»as

·

,

Donnerstag, den 30. Dez.: Borussias Wap-«
"

penfest,
«

großesequestrischesSchauspiel·in 5 Steuern Hr.

Icleß Groteisquee und Form-Reiten wird

zum ersten Male die Sprüngeüber Sbawls ausführen, mäh-
rend zu gleicher Zeit seinPferd überiBarrierenspringt. Die

römischenSpiele mit den 4 dresfirten Schalen.
«

—

Freitag, den .31. Dez. Das Fest zu Pecking4Äam Schluß-
-die siiegendenPyramiden auf«9 Pferden.

«

« -

E. Neus, Direktor-.
»-

«-vl,-E«.s’"

— Reise von china nach Bei-lutes
Lustiges cyckorameheu, 5000 - chinesische

, Quadratdamåils
fass lang. .

'

—--—.

ZugleichFortsetzung der

»

Humoristischen Ansstellung-. «

-

TäglichLvon 5 Uhr un. Ente-äu 5 Sgr., Kinder die-Hälfte
«

·—Niünch’s Salon, Große vFrankfurterstT-Ntf28.x«
jreitag 31. Dezember: Goßer Ball. Anfang 7 Uhks

»-

Jn meinem neu erbauten Lokale sindet am SylvestewObeUdBa
. und am Neujahrstage Tanzkränzchenstatt. —

-

Lk .Surre, LützowernztgsttsZL
meiner Kegelbahn groß-fetteGänseHeute Donnerstagwerden auf

»

nehm, AIÆQgusgeschobeng
«

,

«

Heute Donnerstag-werden aus meiner Kegelbahn fttesGäuseJZ
-

exksktrexsigkxzksxkksiåkktkt.siglednJthMestrss-

« Werliu,
-

Verlag von The-oder Heu-staun-

)

«-
.

- «

—?—22 s
Denker
215—-—-—T—r 3 g 127 s 418 9

-

selbenParochie341 Groschen, Ha Ambrosie, im Jahre 1836 zum
Metrepoliten von Bosnien eingesetzt,schon 632 Groschen.—Herr
—Ignatu,.1842nachBosnien gekommen,3545 und der jetzigeBi-
schofs-ist«Protopje nimmt von derselben Pfarre’s4825 Groschen
ein. So arg treibt es denn doch keine türkische Behörde«-

k

·

i "
-

—

MarktgängigerGetreuer-Itszu«Lande; v»»27. b. W. Dezember-
- Weizkno lkaggetu l gr. EJKTTSHZYLWK

TDaL
--: . staufh ,- LkmshI« · EVENil-; auch

e;?-Flås ei III-—-ri såEIFIZIZIJgsxg Zszsä
D-«28’——E—!—

—

»si- iissss —————-z—;i;i:15
1176176139

-' Erbsen, den 28. 2 thlr. 4 sgr. 5 pf.« den 29. 2 t lr. 6
.

thlr. 3 sgr.; das Schock Stroh, 7" thlr. 20’sgr.,auch 7hthlr.zsgdredckugktk
Heu 20 sgr., geringere Sorte auch 17 «sgr.6 pf.; Kartoffeln der Sdgeffel
20 sgrspauch 18 sgr., 9 pf.,-metzenwets 1sgr. 9 pf.; auch 1 sgr. 3 pf.

I-

—

—-

Verautwsrtlicher Redakteur-: Herr-rann HoldheiuriuTal-M

Für Bierkeunem ,

,

«

« »Munch»eneracht Doppelbier
hebe rch direkt in Kommissionbonv Hm Sperl erhalten, verkaufe

don in Gebinden und gebe im Ausschank den Seidel 32235sgr.

Efterfchlur.Rum ä Qu-

r

üker Straßes sowie in meinem Lokal. —

,

-» —
"

- Restaurateur Doil, Krausenstr. 9.

»Eswerden Donnerstag, den 30. Dezember, wie gewöhnlichauch
des-s Jahr auf meiner Kegelbahn große Karpfen uusgefchoben.

- C. Lücke, Louisenstr.65."

—-

vor demOranienburgerThore.
JAm S·ylvester,Neujahr und Sonntag, den 2. Januar: Tanz-

BestindischeNum’s, ä Quart 723auch 10- sgr.
—

FeinenJam. Rum, se Qu. 15,!20,;25 sgr.
- ansch Ertraee,.-d-MMg-e. (

» »

-

-

»

Amen Cognac, Je Bontille 20 bis 25 sg"r.
« «

Mosel Wein, d Fl.l 6, 10, 15 sgr.
empfehlen

«

»

Gebrüder Hil krt
Thorsirage 13, Ecke der Besgstrakn
15-.sgr. b. 1 thlr.,fzweite Sorte 6«l;i—s

10»sgr.,Arracde Goa, Ptxvsch-Sy’supibillige und schönerothe,
weißeund«sußeWeine, m K Fl—5, 6- 715sgr., in Quartflaschen
H und 10 sgr., gr.-Pommeranzenu. harten Zucker empsiehltzum
letztenMal

«

«

-.

i

.

»

"

--»E.H. Knopf, Posistr. Los-, Ecke der BollengassL,

E. Müller, LeipzigerstraßkYMf
I kmpsiehrt

«

Neujahrswünscheins-M Kaki-u u.
"«

Bogen,das Reuefte und Eleganteste.,;HÆ·ester-.Kladderadaisch
gleich nach dem Erscheinen, auch ist«-INKladderadatsch-Kalen-
Tief-»Vi.VIE- -—» FHF -...-— —

DauethastsgearbeiteteMöbel with billig a-uch"gegenmonatliche
Abzahlungverkauft, Markgrgfinstn14 beim tTrschle.

'

1 wenig gebr. Schlaf- u.,M«ak)·Sopha mit Rozßhaare,1 Weiser-

Weis-uHELM;Mitilsk.!xksj..biksz-«?xgkuexpibik.2«.b.-Tspszss
Jn der Anstalt für MinelulwasseURoßstr; Z,v find auch einz. Fl.·
Seines-» u. Sodawasser s- 2 sgk. z. h. 25 Fr. im Akwm Hehre-«

v

«

u. Munsdharn1.en gros et en tiotajlersp vxsstss
«letz.v.6pf.ab.Re·p.i.d.Fab.v.Pomm,Kurzem-El
Geübte GarxtitUk-Arbeiter finden»Beschäftigungin der Stockfabrik
KLEMM-· 4s « U

Jn l St. kann lspHerr mit eintvohnen SchiffbauerdamgktzHS
Kommandantenstu 21 3 Tr. k. 2 Hen. i. 1möbl. St. i.Schlasst.z:»,;

- thenste 33, H. 2 Tr» sind Schrafstellenbei Räder

Druck von W. Porrmett-r. in BErlirh
KommaudauteustraßeI.

.
-

"

l

!
—


